
Neues Pflichtfach  an  
den  Kantonsschulen  

Ab Schuljahr 2016/17 ist Infor- 
matik an den aargauischen  
Kantonsschulen obligatorisch.  

Als erster Kanton in der Schweiz erklärt  
der Aargau Informatik an den Mittel-
schulen als promotionsrelevantes und  

obligatorisches Fach. Ab Schuljahr  
2016/17 müssen alle Gymnasiastinnen  
und Gymnasiasten in der ersten und  

zweiten Klasse insgesamt mindestens  

drei Jahreswochenlektionen besuchen  

und bestehen. Im Zentrum steht die  
Vermittlung einer wissenschaftlich ori-
entierten Informatik. Mit der Ausbil-
dung sollen die Schülerinnen und  

Schüler vorbereitet werden auf ein  

mögliches Informatikstudium, sie sol-
len aber auch kompetent werden für  
den alltäglichen Umgang mit der kom-
plexen Informationstechnologie.  

Die Einführung des neuen Fachs  
erfolgt kostenneutral. Es sind auch  

keine Änderungen der bestehenden  
Stundentafel notwendig. Entsprechend  

war die Reform unbestritten und kann  

zügig umgesetzt werden. Kurt Wiede-
meier, Rektor der Kantonsschule Wet-
tingen, erklärte, mit dem neuen Fach  

Informatik wollten die Kantonsschulen  
auch einen Beitrag gegen den Fachkräf-
temangel leisten.  
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Grossbaustelle Schule  Aargau  
Die  Informatikoffensive  der  Mittelschulen  

Informatik  
wirdan  
der Kanti  
Pflichtfach  
An den Gymnasien im Aargau ist In-
formatik ab dem Schuljahr 2016/17  
obligatorisches Schulfach. Das ist  

schweizweit neu und einzigartig.  
Im obligatorischen Fach Informatik erlernen Mittelschülerinnen und-schüler den wissenschaftlichen Zugang und die  

VON JÖRG  MEIER  

B  
sein: Informatik wird zwar un-
terrichtet, man beschränkte sich  
aber häufig auf die Vermittlung  
von Anwenderwissen. Das Fach  
hatte den Status eines Wahlfa-
ches, die Leistungen der Schüle-
rinnen und Schüler spielten kei-
ne Rolle bei der Promotion.  

Wie Deutsch oder Chemie  
Das ändert sich nun gründ-

lich. Bereits ab dem nächsten  
Schuljahr wird Informatik an al-
len Gymnasien als promotions-
relevantes und obligatorisches  
Grundlagenfach eingeführt. Im  
Klartext: Schlechte Leistungen  
haben Konsequenzen, das neue  
Fach wird gleichbedeutend wie  
die klassischen Fächer Deutsch,  
Geschichte oder Mathematik. Im  
ersten Kanti -Jahr sind zwei Wo-
chenlektionen vorgesehen, im  
zweiten Jahr noch eine. Gelehrt  
und vermittelt wird ein wissen-
schaftlicher Zugang zur Informa-
tik. Dazu gehören Schwerpunkte  
wie Algorithmen, Programmie-
ren, die Beschäftigung mit Syste-
men, Vernetzung und Sicher- 

heit. Aber auch gesellschaftliche  
und ethische Aspekte der Infor-
mationsgesellschaft werden be-
handelt.  

Das Hauptaugenmerk gelte  
dem Unterricht der Informatik  
als Wissenschaftsdisziplin, er-
klärte Kathrin Hunziker, Leiterin  
Abteilung Berufsbildung und  
Mittelschulen beim Kanton. Ein  
Schwerpunkt sei zudem die re-
flektierte Nutzung der neuen In-
formations- und Kommunikati-
onsmöglichkeiten. Anwender-
kompetenzen sind hingegen  
nicht Teil des neuen Fachs Infor-
matik. Sollten Schülerinnen und  
Schüler allerdings das nötige  
Rüstzeug nicht von der Volks-
schule her mitbringen, bieten  
die Schulen Zusatzmöglich-
keiten an.  

Chancen steigen  
Der Grund für die Aufwertung  

der Informatik in der Mittelschu-
le liegt auf der Hand. Das Fach  
Informatik soll dazu beitragen,  
dass die Maturandinnen und  
Maturanden als künftige Ent-
scheidungsträger Informations-
und Kommunikationstechnolo-
gien verstehen lernen und sie  
später auch anwenden können.  
Zudem werden Kenntnisse in In-
formatik bei viel Studiengängen  
vorausgesetzt, das neue Fach  
soll also auch die Studierfähig- 

3  
Jahreswochenlektionen  In-
formatik sind ab Schuljahr  
2016/17 an den Aargauer Mit-
telschulen  obligatorisch  
und promotionsrelevant.  

keit und -chancen der Schüler  
erhöhen.  

Kurt Wiedemeier, Rektor der  
Kantonsschule Wettingen und  
treibende Kraft bei der Einfüh-
rung des neuen Fachs, bestätigt  
dies: «Die Kantonsschulen wol-
len einen Beitrag zur Verminde-
rung des Fachkräftemangels im  
Bereich Informatik leisten. Denn  
die Schülerinnen und Schüler  
beschäftigen sich künftig mit  
wissenschaftlichen und gesell-
schaftlichen Grundlagen der In-
formatik und schaffen sich so  
auch eine gute Voraussetzung  
für ein Informatikstudium.» Und  
als willkommener Nebeneffekt  
wird der MINT-Bereich an den  
Gymnasien gestärkt; MINT steht  
als Abkürzung für Mathematik,  
Informatik, Naturwissenschaf-
ten und Technik.  

Basis des Unterrichts bilden  
kompetenzorientierte Lehrplä-
ne. Diese wurden durch Lehr-
personen der Aargauer Mittel-
schulen unter fachlicher Leitung  
von Prof. em. Dr. Carl August-
Zehnder (ETH) erstellt.  

Der Aargau geht voran  
Nachdem viele Projekte der  

Schule Aargau nur harzig vom  
Fleck kommen, erstaunt es, dass  
die Einführung der Informatik  
offensichtlich ohne grosse Pro-
bleme über die Bühne gehen  

«Die Kantonsschu-
len wollen auch ei-
nen Beitrag zur Ver-
minderung des  
Fachkräftemangels  
im Bereich Informa-
tik leisten.»  
Kurt Wiedemeier  Rektor 
Kantonsschule Wettingen  

wird. Es herrscht Einigkeit  
durch alle Böden und Parteien,  
dass die Neupositionierung der  
Informatik wichtig und richtig  
ist. Rektor Kurt Wiedemeier  
sieht noch weitere Gründe für  
die hohe Akzeptanz: «Dass das  
alles jetzt relativ rasch und pro-
blemlos gegangen ist, hat mei-
ner Meinung nach zwei Gründe:  
Erstens braucht die Stundentafel  
nicht geändert zu werden und  
zweitens verursacht das neue  
Fach Informatik keine zusätzli-
chen Kosten.»  

Tatsächlich sind die drei Jah-
reswochenlektionen bereits in  
der bestehenden Stundentafel  
enthalten, es muss kein Fach ir-
gendwelche Abstriche machen.  
Wiedemeier geht auch davon  
aus, dass die benötigten Lehr-
personen bereits an den Kan-
tonsschulen vorhanden sind,  
meistens seien das studierte In-
formatiker, die aber auch noch  
andere Fächer unterrichten.  

Mit der Einführung der Infor-
matik als promotionsrelevantes  
Fach hat der Aargau in der  
Schweiz eine Vorreiterrolle  
übernommen. «Ich hoffe schon,  
dass Informatik als Grundlagen-
fach bei der nächsten Reform  
der Maturitätsverordnung auch  
auf eidgenössischer Stufe veran-
kert wird», sagt Rektor Kurt  
Wiedemeier.  

isher fristet das  
Fach Informatik  
an den aargaui-
schen Kantons-
schulen ein eher  
bescheidenes Da- 



Kompetenz im Umgang mit Informationstechnologien. 	aIID:THINKSTOCK  

NACHOEFRAOT  

«Ein vertieftes Grundwissen in Informatik gehört  

inzwischen unverzichtbar zur gymnasialen Bildung»  

INTERVIEW: JOROMEIER  

Herr Wampfler, Informatik wird  
Pflichtfach an den aargauischen  
Kantonsschulen. Eine gute Idee?  
Philippe Wampfler^  Eine sehr gute  
Idee sogar. Und eine Notwendigkeit^  
Ein vertieftes Grundwissen in Informa-
tik gehört inzwischen unverzichtbar  

PHILIPPE WAMPFLER  

zur gymnasialen Bildung. Anwender-
wissen zu vermitteln. wie das bisher  
meistens geschah. genügt heute  
nichtmehr.  

Warum nicht?  
Die meisten Schülerinnen und Schü-
ler beherrschen die gängigen Pro-
gramme schon recht gut. wenn sie in  
die Mittelschule wechseln: Tabellen- 

kalkulation. Excel.  Power Point etc.  
sind überhaupt kein Problem. Was  
aber bisher gefehlt hat. ist der Zu-
gang zur Informatik als wissenschaft-
liche Disziplin. Unsere Maturandinnen  
und Maturanden sollen als künftige  
Entscheidungsträger fähig werden.  
Informatikzu verstehen und adäquat  
einzusetzen. Und wer selber Informa-
tik studieren möchte. soll einen pro-
blemlosen Einstieg finden.  

Besteht da auch ein Zusammen-
hang mit dem Lehrplan 21 der  
Volksschule?  
Der besteht insofern. als dass der  
Lehrplan 21 bereits für die Mittel- und  
Oberstufe das Fach Informatik vor-
sieht. an der Kantonsschule gab es  
das bisher als Pflichtfach nicht.  

Wer soll das neue Fach Informa-
tik unterrichten?  
Idealerweise sind das Lehrpersonen.  
die selber Informatik studiert haben.  
An den Kantonsschulen im Aargau  
gibt es bereits einige Unterrichtende.  
welche die nötige Kompetenz haben;  
andere brauchen vorgängig eine Wei-
terbildung. Die Mittelschulen sind re-
lativ rasch bereit. um diesen neuen  
Auftrag erfüllen zu können.  

Lehrerverband kritisiert  
Sparpläne  

Der Unmut wird  
lauter - Hürzeler  
hat Verständnis  
An der Delegiertenversammlung des  
Aargauischen Lehrerinnen- und Leh-
rerverbands kritisierte Präsidentin Eli-
sabeth Abbassi den Bildungsabbau mit  
markigen Worten. Am meisten wurde  
der Abbau der ungebundenen Lektio-
nen angeprangert und aufgezeigt, dass  
die Konsequenzen vor Ort nicht ak-
zeptabel seien. Der Verband der Pri-
marlehrpersonen zeigte sich mehr als  
enttäuscht über die aus seiner Sicht  
realitätsfremden Vorschläge des BKS  
zur Unterrichtsgestaltung ohne Halb-
klassen. Die Delegierten waren sich ei-
nig: Jetzt sei das Fuder definitiv über-
laden.  

Bildungsdirektor Alex Hürzeler äus-
serte Verständnis für den Unmut der  
Lehrpersonen. Er sei sich bewusst,  
dass ein spürbarer und schwieriger  
Abbau bevorstehe, den es aber in An-
betracht der Gesamtlage zu vollziehen  
gelte. «Wir haben verschiedene Rollen  
und Aufgaben, dabei ist es wichtig,  
dass gleichwohl ein konstruktiver Dia-
log möglich ist», appellierte er an die  
Versammlung.  

Die Delegierten bestätigten einstim-
mig den bereits erfolgten Beitritt der  
Mittelschullehrer zum alv. Die Anwe-
senden nutzten denn auch die Gele-
genheit, auf die belastenden Abbau-
massnahmen an den Gymnasien ein-
zugehen. Wie letztes Jahr schon den  
Bezirkslehrpersonen droht ihnen eine  
Erhöhung der Unterrichtsverpflich-
tung, die sachlich in keiner Weise be-
gründet sei. Die Streichung einer  
Sportlektion an der Wirtschafts- und  
Informatikmittelschule sei ebenso  
kurzsichtig wie unüberlegt, wirkt sie  
sich doch negativ auf die gesundheitli-
che Entwicklung der Jugendlichen  
aus.  

Ohne Diskussion wurde die Vergrös-
serung der Geschäftsleitung auf neu  
sieben Mitglieder gutgeheissen und  
diese mit Martina Bless von der Frakti-
on Kindergarten und Jo2lle Leu vom  
AMV um zwei junge, aktive Frauen er-
gänzt. Die Ehrungen von abtretenden  
Verbandsrats- und GL-Mitgliedern run-
deten den Anlass ab.  (Az)  

Berufsschulen  

Auswertung dauert  
bis Februar 2016  

Standortkonzept  Mitte Juni hat Bil-
dungsdirektor Alex Hürzeler das neue  
Raum- und Standortkonzept für die Be-
rufs- und Mittelschulen präsentiert. Bis  
Ende September lief die Vernehmlas-
sung. Hunderte von Stellungnahmen  
gingen ein, sie kamen von Vertretern  
der einzelnen Schulen, von allen politi-
schen Parteien von links bis rechts, von  
Wirtschaftverbänden, regionalen Ver-
tretern und von vielen Einzelpersonen.  
Gemeinsam ist allen Stellungnahmen,  
dass sie mit dem von der Regierung  
vorgeschlagenen neuen Standort- und  
Raumkonzept nicht einverstanden  
sind. Und somit ist klar, dass die Vorla-
ge in der präsentierten Form im Gros-
sen Rat keine Chance haben wird.  

Doch so weit ist es noch lange nicht.  
Wie Sascha Giger, Mediensprecherin  
beim Departement Bildung, Kultur und  
Sport (BKS), auf Anfrage mitteilte, be-
finde man sich immer noch in der Aus-
wertungsphase der zahlreichen Stel-
lungnahmen, die noch bis Ende Febru-
ar 2016 dauern wird. Damit befinde  
man sich immer noch im vorgesehenen  
Zeitplan.  

Die Botschaft an den Grossen Rat sei  
frühestens im Frühjahr 2016 zu erwar- 
ten.  (im)  

Lehrerfür  
Deutsch und  
Philosophie an  
der Kantons-
schuleWettin-
gen.  Experte für  
Social  Media  
und Medienpä-
dagogik  
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